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eınen Antrag gestellt hat, dessen posıtıve Bescheidung eıne Muslıme in Zukunft versuchen werden, alles, W 25 Kırchen
ZEWISSE Verpflichtung Z Kooperatıon mıiıt eiınem Staat un! gesellschaftliche Gruppen iın der deutschen Gesell-
ZUuUr Konsequenz hätte, der Musliımen mindestens tremd schaft Möglichkeiten haben, auch bekommen.
ISt, wenn G nıcht gal ın seıner Organısatıon der Irennung
VO  - Staat un! Kırche bzw Relıgion VO  _ ıhnen abgelehnt
wıird Es 1bt Anzeıchen, da{fß die Antragsteller dieses Der ‚„amtlıche" siam ırd IV

sehen beginnen. Erste, vorsichtige Rückzugsgefechte
sind beobachten. Seit kurzer Zeıt. hat auch die türkische Regz'emng erkannt,

da{fß ıhren Staatsangehörigen in Westeuropa, beson-
Neuerdings o1Dt CS auch Stimmen Aaus dem muslımıschen ders be1 der großen Zahl in der Bundesrepublık, relıg1öse
Bereıch, die Sendezeıten ıIn Rundfunk un Fernsehen für Bedürfnisse, die nıcht befriedigt werden, eıne Quelle des
relıg1öse Sendungen ordern. uch wurde schon der An- Untfriedens werden könnten. Die in der Bundesrepublik
spruch formulıiert, da{fß Muslıme in den Rundtfunk- un: gegründeten iıslamıschen Organısationen repräsentieren,
Fernsehräten vertireten seın mulfeten. Die Anerkennung 1S- 1mM Grunde S  c  b Sekten, W1e€e z B dıe Sueleymanlı-
lamıscher Feıiertage, W 1€ ımmer dies geschehen soll; 1St eın Bewegung un! die Nurdschuluk-Bewegung. Dıie isla-
Anlıegen VO  —3 Musliımen, das schon länger vorgetragen mische ‚„Amtskırche“‘, W1e€e der ‚„‚Islamıiısche Rat‘“‘
wiırd. Der Wunsch ach gleichberechtigter Mitsprache ın Ankara, sınd bısher ın der Bundesrepublık nıcht prasent.
den Instiıtutionen der deutschen Gesellschaft SOWIl1e dıe Der Islamiısche Rat 1St eıne staatlıche, unmıiıttelbar dem
Anerkennung der Ansprüche einer Religionsgemeinschaft türkıschen Mıniısterpräsidenten nachgeordnete Behörde

öffentlichen Leben wırd VonN en Muslimen künftig ın tür relig1öse Angelegenheiten. Er repräsentiert die Zusam-
vielen Einzelpunkten gefordert werden. Es zeichnen sıch menfassung aller muslimıschen Gruppierungen un:! 1St
bereıts Tendenzen ab, in den Bereichen, die bisher weıtge- zuständıg für die Ausbildung ıslamıscher Theologen un!
hend VO  $ Kırchen un! gesellschaftlıchen Gruppen belegt Religionslehrer. Außerdem unterstehen ıhm alle Geıstli-

chen. Der Islamiısche Rat unternımmt AA eıt alle An-sınd, islamiısche Parallelstrukturen bılden So g1bt N
bereıts konftessionelle Kındergärten, die zwıschen 75 un:! SIrCNgUNgCN, relıg1öse Räte oder Kontaktstellen in der
90 Prozent türkiısche Kınder haben Angesıchts dieser Bundesrepublık bılden.
Tatsache 1St keine Utopıie, sıch vorzustellen, dafß eınes Im allgemeinen Interesse 1St c$5 begrüßen, dafßß Musliıme
Tages iın solchen Stadtvıerteln, viele Türken wohnen, beginnen sıch strukturieren, dies wuürde einem geord-
„islamiısche Kindergärten“‘ entstehen könnten. Gleiches un! VOT allem triedlichen Mıteinander Von Chrıisten
oılt gegenüber der strukturellen Überforderung der Ar- un: Musliımen, VO  — Deutschen un! Tuüurken törderlich

se1ın. Die Muslıme stehen VOT eıner für S1e Sıtuation:beiterwohlfahrt ın der soz1ıalen Beratung für dıe Turken:
Es könnte sıch in absehbarer eıt ein ıslamiıscher Wohl- Erstmalıg befinden sıch viele Gläubige iın der Diaspora.
fahrtsverband bılden. Dıiıese Vorstellung 1St wenıger Allmählich erkennen die Verantwortlichen, da{fß der Islam
utopisch, als iın der iıslamıschen Welt wohltätige Stifttungen n_eue Wege gehen mu Gabriele Erpenbecrweıt verbreıtet sınd Es 1St davon auszugehen, dafß dıe

Brennpunkte

„Mission im Gegenverkehr“
Zur ecnsten Weltmissionskonferenz ın Melbourne

„ Wır beten ‚Deın Reıch komme. Deln Wılle geschehe, W1e€e luxur1ıösen Lebensstil, dem gleichgültigen Spießbürgertum
1im Hımmel auf Erden‘ un! leben ach dem Motto ‚meın un:! dem eigensüchtigen Kontessionalismus eın Hın-
Reıch komme, meın Wılle geschehe meınem Ort W1e€e dernis 1ın den Weg stellt Mıt dieser in ımmer
ın der Bundesrepublık Deutschland ın den USA oder Varıanten vorgetragenen Attacke die mangelnde
Chına oder der SowJetunion‘. Wır SapcCHl, WIr hätten eın Leidens- un: Opferbereıitschaft vieler Christen un! Kır-
Evangelium VO Gottesreich predigen un! predigen chen ıhre Begabung, sıch bequem einzurichten mıt der
alles der Sonne, 11UTr nıcht den ‚gekreuzıgten hrı- „bıllıgen Gnade‘*‘ (sottes traf der Metropolıt Geevarghese
StUSs Wenn WIr überhaupt eınen gekreuzigten Christus Mar Ostathıos 1Ns Zentrum des Tagungsthemas. Denn
predigen, dann 1Sst CT eın gezahmter Christus, der uNseiTeMM wenn InNan die zwölftägıge Weltmissionskonferenz des
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Okumenischen Rates der Kırchen VOo \A bıs 24 Maı in AUS Asıen, Afrıka un! Lateinamerika ıhre Entschlossen-
Melbourne auf einen Punkt bringen will;, dann wiırd INa  —_ heit, mıt der Kolonialherrschaftt auch die theologische

können: Fs ving den Versuch, herauszufinden, Vorherrschaft des weıßen Mannes VO  —$ der nördlichen
W aS iun 1St, damıt christlicher Glaube, christliches e Halbkugel abzuschütteln. Ö1e forderten geistliche Gleich-
ben un: christliches Handeln glaubwürdiger werden, als berechtigung, tormulierten Ansätze Je eıgener theologi-
s1e N heute sınd. scher Ausprägungen VOT dem Hiıntergrund ıhrer gewach-

Geschichte un! Kultur un:! beschlossen ein
‚„„‚Moratoriıum“‘, mıt dem der personelle und finanzıelle

Mission als Bekehrung Einfluß der ehemalıgen ‚„„Mutterkirchen“‘ ZUgunsten 1A-

un Weltverantwortung scheren eigenständıgen Wachstums zurückgedrängt WEeTl-

den sollte. In den Beziehungen den anderen großen Re-
Melbourne W alr nıcht der Versuch des Okumenischen lıg10onen trat ZU Stichwort 1ssıon 1M Sınne VO

Rates in dieser Richtung. Man wırd überhaupt nıcht „Bekehrung“ die Forderung ach partnerschaftlichem
können, da{fß Melbourne für diejenigen, denen ökumen1- Umgang miıteinander 1mM „Dialog“. Das „Heıl“‘ des Men-
sches Denken un! die Arbeıt des Okumenischen Rates der schen auch das sollte ach Bangkok ZU Verständnis
Kırchen sınd, irgend eLIWwWAaSs grundsätzlıch Neues VO  3 1ssıon gehören darf nıcht isolıert betrachtet WEelI-

gebracht hat Und auch, ob der Versuch, mehr Glaubwür- den VO  — seiınem Wohl Die Rettung der Seele VOT ewiger
digkeit un: Überzeugungskraft in Melbourne erzielen, Verdammnıs gehört untrennbar mıt der orge
erfolgreich Wal, 1St nıcht miıt eiınem glatten Ja beant- für den iırdiıschen Leib Das Evangelıum meınt den ZAaNZEN
TEeN. Trotzdem INa INan Menschen.
siıch denen nıcht anschließen, dıe jetzt ın Presseberichten Von diesem Ansatz her ergab sıch 1Im Blick auf Melbourne
un:! sonstigen Reaktionen Melbourne herummäkeln. nahezu zwangsläufig die Verknüpfung der Missionsde-
Denn der eher INAaSCICH Ergebnisse un der vielen batte mıt dem Anliegen der Weltverantwortung des hri-
offen gebliebenen Fragen xibt doch ıne Reihe VO  - (3@- s$ien Auf der Weltkonterenz für Kırche un! Gesellschaftt
sichtspunkten, die selbst eın aufwendiges Mammut- (Genf War die Frage ach dem gesellschatftspolıiti-
Unternehmen rechttertigen. schen Auftrag der Christen un! Kırchen angesichts der
Melbourne War dıe sechste Weltmissionskonferenz selt sıch verschärfenden Weltprobleme mıt Stellenwert

versehen worden un:! bestimmte seıther ber die ökume-Gründung des ‚„„Internationalen Miıssıonsrates‘‘ OM der
sıch 1961 in den Okumenischen Rat der Kıirchen einglıe- nıschen Vollversammlungen ın Uppsala (1968) un! Naı-

robı (1975) eınen wesentlichen Teıl des ökumenischenderte. Dessen Abteilung für „„Mıssıon und Evangelisation““ Denkens un! Handelns. Bonhoeftters Forderung achhatte;, WwW1e auch beı ftrüheren Gelegenheıten, die Konterenz
vorbereıtet un: dazu eingeladen. Neben rund 300 ele- ‚„Beten un! Tun des Gerechten‘“‘ wurde auf eue Weıse

aktuell, un! der damıt ausgelösten rage ach der Glaub-vjerten A4US$ Ländern in allen Teıilen der Erde gab würdigkeıt christliıchen Zeugnisses konnte sıch auch die
6S knapp 200 Berater un! Beobachter un! mehr als Missionsdebatte nıcht entziehen. Freilich wurde damıt der100 Journalısten. Vertreten Missionsgesellschaften sechsten Weltmissionskonterenz eın gewaltiges The-un:! praktisch alle Kontftessionen un! Denominatıonen; die menpaket aufgebürdet, dafß VON vornhereın nıemand miıtrömisch-katholische Kırche durch 16 oftizielle Beobachter
un! eıne Reihe weıterer persönlicher Teilnehmer. Inhalt- eıner gültıgen Aufarbeitung hätte rechnen dürten. Denn

NUuU  ; mußten Ja nıcht 1Ur die noch VO  — Bangkok her stritt1l-lıche Anknüpfungspunkte die un! Weltmis-
SCH Fragen weıter bedacht werden (beispielsweise dassionskonftferenz 1ın Mexıico-Cıty (1963) (vgl. H  3 Aprıl

1964, 343-347) un! Bangkok (  ) (vgl H Aprıl Verhältnis VO „Bekehrung“‘ un! ‚„„Weltveränderung“‘
eiınander) 65 SINg nun auch die rage, welche praktı-1973, 206—209) un:! dıe letzte Vollversammlung des Oku- schen Konsequenzen AaUuUs der Forderung ach einemmenıschen Rates der Kırchen iın Naırobi (1975) Von Me-

x1c0-Cıty un! Bangkok her lag dıe rage nach einem BCc- glaubwürdıgen Zeugnis zıiehen sınd
wandelten Missionsverständnıs aut dem Tisch; VO  =

Naırobiı her dıe rage der Weltverantwortung der hrı- elche Hoffnung und weilche ufgabensten in eiıner zerrissenen Welt voller Hunger, Not un: Un-
gerechtigkeıt. Mıt dem Generalthema der Konferenz, der Vater-unser-
Dıie Debatte auf den Missionskonterenzen hatten VOT al- Bıtte ‚„„Deın Reich komme‘‘, haben dıe Veranstalter sıch
lem der Erkenntnis geführt, da{fß die Zeıten der klassı- selbst un die Konferenz ohl bewußfßt dem heilsamen
schen „Einbahnmission“‘ AUuUus dem ehemals christliıchen Zwang ausSgeSeTZL, ıhre Überlegungen un: Aussagen VON

Abendland hınaus den Heiden 1n den überseeischen vornhereın un! immer wıeder NEU Maßstab eıner ZeHn-

Ländern vorbeı ISt un abgelöst werden mufß VO  D ‚„„Miıs- tralen biblischen Aussage überprüfen. das ımmer
S10N 1Im Gegenverkehr“‘, VO  z Weltmissıon. Missi:onsland un! überall durchgehalten werden konnte, dart INa sıcher
1St überall, autete die Eıinsıicht, un! daraus folgte der Auf- bezweıteln. ber ebenso sıcher Wr CS eine tragfähıge
rag ZUufr „„Mıssıon in Kontinenten‘“‘‘ (Mexıco-Cıty). In Grundlage, die auch das Gewicht der Gottesdienste und
Bangkok artıkulierten Jahre spater die Jungen Kırchen Biıbelarbeiten während der Konterenz erhöht at: und es
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galt auch 1im nachhinein als Prüfstein tür mancherlei Dabei sah es zeıtweılıg aus, als schrumpfte die Antwort
Schwarmgeıistereı un! gesellschaftspolitische Ideologisie- auf einen Bußruf dıe reichen Christen UN

dıe reichen Kırchen 4a4 den reichen Industrienationen. DıieIUNg, die iın den Debatten natürlich nıcht immer VeI-
meıden Anfragen und die Anklagen, VOT allem der Vertreter A4US

den lateinamerikanıschen Ländern, unmıßverständ-Be1l der Auslegung des Konterenzthemas richteten sıch die
Überlegungen hauptsächlich auf 7We] Fragen: Welche iıch un! MASSIV. Wıe einen Spiegel hıelten S1e den reichen

Christen eın Gottesbild VOIS Gesicht, mıt dem INa  ; Macht,Hoffnung verbinden die Christen mMiıt dem verheißenen Herrschaft un Ungerechtigkeıt aufrichten un! gewährenGottesreıch, un welche Aufgaben ergeben sıch daraus?
Schon aus den jahrelangen Vorarbeıten WAar für die Vorbe- lassen annn Eınen Gott, ‚„„der nıcht sıeht, fühlt, hört, ANL-

Oortet oder sıch ber eıne Struktur aufregt, die den VWertreitungspapıere eıne Reıihe theologischer Aussagen CI -

wachsen, dıe Hoffnung eindeutig Zugunsien der Armen des Lebens verneınt.‘‘ So tormulierte CS die Lehrerin Julia
Esquwel A4aUus Guatemala: Eın Gott für Kosmetika, Lu-artiıkulierte. ‚„ Jesus 1st ar  z geworden, nıcht reich (2 Kor
xusguter und Juwelen für die Schönheitskönıiginnen der8,2% C identifizierte sıch miıt dem Schicksal der Armen,

nıcht dem der Reichen (Matth Z 31 {f); das Reich Got- Welt, für überflüssige Güter, für dıe Konsumenten, die
tes wurde den Armen verheißen, nıcht den Reıichen, durch Propaganda, durch Todesmaschinen in den Atom-

zentren, durch Abtfall in den Straßen VO  S New York,(Matth D Jak 3i USW.
durch Leichen in den heimlichen Friedhöten 1n GuatemalaDiese VO  ; manchen (vor allem ‚„westlichen‘‘) Delegierten un! durch blutbefleckte Wertpapiere iın den Schweizerals einselt1g empfundene Auslegung bekam für den
Banken, manıpuliert werden Wır haben begonnen, die-Konterenzverlauf entscheidendes Gewicht. Zumal

der aum mehr bestrittenen Voraussetzung, dafß ZW ATl scnhn herzlosen (Sott VON unendlıcher Grausamkeıt ılle-
gitimıeren‘ un!: ıhn mıt dem Licht des (Jottes Jesu ChristıGott das verheißene Reich ın Vollendung 1Ur selbst her-

aufführen kann, un erst ‚amn Ende der Tage  C dafß aber konfrontieren: einem Gott, der mıt dem ar  3 geborenen
die Christen hıer un heute schon ach Krätten Vorboten olk gekreuzigt ISt; der stirbt, gekreuzigt VOIN Elend, Na-

palm oder Ausräucherung auft den Baumwollfeldern, oderdes Reıiches seın mussen, „Zeichen und Werkzeug‘“‘, W1€e
65 der emeritierte Neutestamentler Frnst Käsemann 1n eintach durch Mörderhände, die VO  — den Tempeln der P -
Melbourne tormuliert hat. Be1 dem Indonesier Sorıtua lıtıschen un: wiırtschattlichen Macht in der entwickelten

Welt 2US gESLEUENT werden.‘‘Nababan, einem der Kontferenz-Moderatoren, hıeli CS

dazu: „Dieses Thema (Dein Reich komme) 1St eın Ruf ZU

‚OTa et labora‘;, ZU Gebet und ZUufr Arbeıt. Nıcht, dafß WIr ute oOtscha für die rmen,Gott zwıngen, seınen Plan ach unNnserem oder dem Plan aber el das für die eiıchender Welt auszuführen, sondern WIır sınd wiıirklich eingela-
den, aktıv Zeichen seınes Reiches aufzurichten: Gerech- Anklage und Hoffnung, auf diesen Doppelton -tigkeit, Unrecht regıert; Frieden, Krıeg, Streıt,
Hafßgefühle un! Vergeltung vorherrschen: Freude un! hezu alle Aussagen der Lateinamerıikaner gestimmt. Das

verheißene Gottesreich 1st „dıe gute Nachricht für die Ar-Hoffnung, TIränen un! Enttäuschungen herrschen: men‘‘. Was aber heißt das für dıe Reichen?®? Hat Jesus fürund Gnade, Gnadenlosigkeit un! unvorstellbare Fol-
TEn Werke sınd“‘ Und der anglikanische Bischof VO  3

dıe Reichen NUur „schlechte Nachrichten“‘ gebracht? Ist er
für S1e nıcht gestorben?Wınchester, John Taylor, erganzte in seiınem Beıtrag: „Je'

SUS rief Menschen dazu auf, das Leben des Gottesreiches Spätestens be] dieser Fragestellung wurde auch ın Mel-
1n der Vorwegnahme seıner Ankunft leben Das (5J0t- bourne deutlıch, daflß INan erst Anfang schwieriger

Überlegungen stand. Wer eigentlich sınd die Armen® Sındtesreich kommt VO  3 Jenseıts; 65 1St jedoch durch un durch
diesseitig.“‘ CS 1Ur die ökonomisch Armen, die physısch Unterdrück-

ten, dıe Leib un Leben Bedrohten? der Z1bt CS auch
Solche Satze arcCh, WwW1e gECSART, 1mM Prinzıp unumstrıtten. Armut inmıtten materieller Güter, AÄArmut Freiheıit des
Schwierig aber wurde es sofort, als Inan mMıt der Katechis- Geıistes, der Meınung, der Bewegung? Was meıntdie Bıbel,
mus-Frage „„Was heißt das?“‘ die Diesseitigkeit des (Jottes- WENNn S1e VO  — den geistliıch Armen spricht? Dıie ‚„ Theolo-
reiches iın den verschiedenen Lebensbereichen un! Le-
bensumständen der Menschen konkretisieren VeOCeI-

g1e der Armen‘‘ oder 55 ® der Armut“‘‘, wenn CS Je EeLIWAS

geben sollte, bedart noch gründlıcher Differenzierungen.
suchte. W as meınt die Botschaft VO kommenden Ebenso WwW1e der Katalog VO  - Vorwürten und Forderungen
Gottesreich konkret 1mM Blick autf dıe Armen dieser Welt die Adresse der ‚„„Reichen‘“‘, welr immer sıch dazu zählen
oder 1Im Blick auf das menschlıche Rıngen ın den verschie- mMag oder MU: Hıer 1St die Konterenz ber pauschale
denen Lebensumständen, W as passıert be1 der Heraustor- Zielvorstellungen nıcht hinausgekommen. Zu er-

derung der Mächte dıeser Welt durch den gekreuzigten schiedlich dıe Voraussetzungen, stark sınd die
Christus, un! W1e€e annn die Kırche allen diesen Um- einzelnen Gruppen eingebunden ın ıhre jeweıligen Le-
ständen heute das Reich (sottes bezeugen? bensumstände un Erfahrungen. Fur schwarze Südatrıka-
In vier Sektionen mıt jeweıls bıs Untersektionen, ın nerTr wırd dıe Verheißung des Reiches (Gottes anderer
täglıchen Gottesdiensten un! 25 Bıbelarbeitsgruppen Stelle bedeutsam als für orthodoxe Russen. Und die otf-
suchten die Delegierten ach AÄAntworten auf diese Fragen. NUuNsSscChHh der Lateinamerikaner, täglıch mıt Unterdrückung,
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Verschleppung un: Folterung konfrontiert, die Ermor- Hıntergrund, heute exıistentiellere Bedeutung erlangen
dung Erzbischot Romeros trisch 1im Gedächtnıis, sınd mıt scheinen als die Grenzen zwıschen den Kontessionen. Dıe
denen eınes bundesdeutschen Lutheraners eben aum VeOeI- Bedeutung dieser Entwicklung für eın glaubwürdiges
gleichbar. Hınzu kommt, dafß die verschiedenen Gruppen missıonarısches Zeugnıs 1St och ga nıcht 1ın Sıcht. ber
unterschıiedlich belastungsfähig sınd. Aufrüstung der vielleicht dachte Prof Rudolf Schnackenburg (Würz-
Nato oder Menschenrechtsverletzungen in Sudafrıka dür- burg), eıner der katholischen Beobachter iın diese Rıch-
ten angeprangert werden. Dasselbe 1M Blıck auf den War- Lung, als er VO  3 der Hoffnung sprach, Melbourne könne
schauer Pakt oder die SowjJetunion übertordert och 1mM- einen „fühlbaren Auftrieb für dıe ökumenische Zusam-
DG den Spielraum der Vertreter AaUS$ einıgen sozıalısti- menarbeıt“‘ erbringen.
schen Ländern. Hıer 1STt schon eıne Erklärung Fortschrıtt,
iın der die Kontfterenz „demütıig“‘ bekennt, dafß S$1e
politischer Rücksichten nıcht alles aussprechen kann, W a5 Frhebliche Konsequenzen
ıhrem prophetischen Auftrag ohl anstünde.

Kompromisse un! Vorläufigkeiten: Sınd das die Ergeb- wiırd sıcher leiben eıne breitere Grundlage für dıe WWEL-
Lere Miss:onsdebatte. Tradıtionelle Missionstheologie IMNaßnısse VO  3 Melbourne? Die Vapc These eıner „Theologıe

der Armut‘‘ un! daraus abgeleıtet kräftige Bußrute dıe manchem urz gekommen se1n. ber deren Vertreter,
reichen Christen des Westens? FEın Kofter voller Sek- ‚„Evangelıkale““ ganz unterschiedlicher Schattierungen,

haben in Melbourne nıcht zımperlıch ıhre Meınungen e1ın-tionsberichte, lange Papıere, ın denen vielfältige Meınun- gebracht. Und auch WenNnn deutlich ISt; da{fß ZUur ımmer nochgCHN muüuühsam un! Zeıitdruck zusammenaddıert WUur-

den, deren substantielle Detauils erst A4US dem Sand der gültıgen 1ssıon als „Bekehrung der Herzen‘‘ der Auftrag
A „Veränderung der Strukturen“‘ notwendig dazuge-Leerformeln herausgewaschen werden mussen” FEın Paar Ört, mußte eıne Brücke zwıschen den verschiedenenResolutionen un! eıne „Botschaft alle Christen“, in der

als Voraussetzung für eıne glaubwürdige Verkündigung Auffassungen schlagen seın.
Und leiben wırd sıcher nıcht zuletzt, als Grundströ-eın ‚ MCUCI Lebensstil“‘ gefordert wırd?

INuNg VO  5 Melbourne, dıe rage nach der Glaubwürdig-
Man annn Iragen, aber INnan wırd damıt der Konferenz heıt des chrıstlichen Zeugnıisses. Vor allem als Anfrage
sıcher nıcht gerecht. Denn es ann VO Melbourne, dıe nordatlantische Christenheit. Das Ist, auch wenn s1e
deutlicher Einschränkungen, ein1ges leiben, W as Gewicht manchmal iın Melbourne schriüll un:! pauschal gestellt
hat oder noch bekommt: Zum Beispiel das, W as der WEeSi- worden ISt, eiıne 1mM Kern berechtigte Anfrage mıt erheblıi-
tälısche Präses Heinrich Reıss die „persönlıche Erfahrung“‘ chen Konsequenzen auch wirtschaftlicher un gesell-
UE Jene Ablagerungen au Begegnungen, Gesprächen, schaftspolitischer Art Denn diıe unüberhörbare Auftfor-
Auseinandersetzungen, Gebeten mıiıt Menschen, die derung die Christen des estens einem ‚NCUCI
aller Fremdheit AUuUs$ dem gemeiınsamen christlichen Wur- Lebensstil“‘ mMu: ZWAar Zuerst 1mM indıividuellen Bereich be-
zelgrund kommen, deren Ende eın besseres Verständnis folgt werden, S1e zielt aber, wırksam werden, auf
steht un dıe Einsicht in dıe Notwendigkeit eigenen Um- CUE Ma{(stäbe In Politik, Wırtschaft un:! Gesellschatt.
denkens. uch diese Herausforderung alle Christen 1St nıcht NEUuU

Es könnte Jleiıben die Erfahrung, da{fß theologische (50= Ö1€e wurde aber ın Melbourne bıblisch überzeugender
meinsamkeiıten ın „Kegionen‘“‘, also ın Lebensräumen mMiıt fundiert und deshalb auch mıt mehr Nachdruck gestellt
gemeınsamem kulturellem, wirtschaftlıchem, polıtischem als bısher. Hans Joachım Girock

Interview

Bekenntnisfreude undeverbinden
Fın espräc mıiıt Hanna-Renate Laurien

Das folgende Gespräch mMi1t YAU Hanna-Renate Laurıen, YaAL eröffnet hatte, dıe möglichen Zusammenhänge
Kultusministerin ın Rheinland-Pfalz un führendem Maıt- un Diskrepanzen zayıschen dem großen Katholikenfest,
glied des Zentralkomitees der deutschen Katholiken, mi1t dessen DOr allem emotionaler Ausstrahlung und der
ayurde Rande des 56 Deutschen Katholikentages ıN gegenwärtıigen, W1LE es scheint teıls eher gegenläufigen
Berlin geführt. Gegenstand des Gesprächs mMA1t Frayu Lau- Entwicklung In der Gesamtkirche. Dıie Fragen stellte

Seeber.rıen, dıe den Katholikentag durch e1n mzelbeachtetes Refe-


